
Lüneburger Jestamente des Mıttelalters 323 IS 500 ear| VOll \Jta neinhardt annoOver
996 SE (Veröffentlichungen der Historischen KommıssıONn TÜr Niedersachsen ınd
Bremen XXXVII D

Der Anfang wird » Im Namen (Gro0ottes« gemacht. Fast ausnahmslos folgt darauf
eıne Einsicht, WI1IE S1E beispielsweise und beispielhaft für Lorenz Könıg 1494 formuliert
wurde: » Overgedrachtet, dat uUuDPC erden nıcht WI1Sserz ISZ: WC  - de doth un nıcht
UNWISSErSZ, WCINl de stunde deszz dodesz Solchermafsen formelhaft feierlicher Fkıngang
macht schon die existentielle Ernsthaftigkeit des Unternehmens deutlich, WEn Lüneburger
Bürger des Spätmittelalters ihr Testament aufsetzen; bıs 5/0 och oft 1m getragenen Ur=-
kundenlatein, überwiegt danach unı mıt zunehmender Dichte der Quellenüberlieferung
das Niederdeutsche.

Insgesamt sind c5 295 JTestamente, die Uta Reinhardt aus dem Bestand des Stadtarchivs
Lüneburg für die Edition gehoben und ıh: damıiıt für den beschriebenen Zeıitraum AdUus-

geschöpft hat Als eINZIgSE Ausnahme wird das Testament der Metteke VO Dassel VO  3

14/3 AUS dem Bestand des Museums für das Fürstentum Lüneburg mitgeteilt. ber-
haupt sind immerhin mehr als der Testamente VO  = Frauen, niıcht der patrizischen
Oberschicht, sondern ZUrTr Hälfte VO Bürgerinnen veranlasst, W ds ıhre eigenständige
Bedeutung 1m stadtischen Geschäfts- un! Rechtsleben bestätigt. Eın Rechtsgeschäft WTr

ın der Ta das zunächst der Aufsicht der geistlichen, ın Lüneburg annn se1it I140OIL der
staädtischen Obrigkeit unterlag. Wenn sıch nıcht eınen Geistlichen handelte,
usSssten bei der Abfassung eines Testaments mindestens zweıl Ratsherren anwesend seın
und haben 1es ann oft mıt dem Stadtsiegel bestätigt. Der Nachweis, ass der Erblas-
SCT der die Erblasserin die erforderlichen Sinne beisammen hatte, wurde 1m Stadtrecht
des E Jahrhunderts als die Fähigkeit formuliert, auf dem Totenbett och eine Mark mıt
der and wagen können. Als Rechtsgeschäft 1st eın Aussagewert der Testamente
ber persönliche AI emotionale Beweggründe naturgemäfs aum gegeben; ihren be-
sonderen Wert entfalten die Quellen Z Beschreibung der materiellen Alltagskultur,
ZU] Wert und der Wertschätzung der Dınge des täglichen Gebrauchs Geschirr, Kleidung)
der des Kapitals (Hausbesitz, Edelmetallwaren) einerseılts, ZU! stadtbürgerlichen Bezıe-
hungsgeflecht und der soz1ialen Schichtung andererseits. Gerade bei den wohltätigen
Stiftungen wird allerdings der Wunsch ach » Ewigkeit« des Gedächtnisses, ach anhal-
tender Memor1a deutlich.

Der Quellenwert der Testamente un: die Sorgfalt der Edition macht Kritik überflüssig,
zumal der Band durch e1In Personenregister, eın Urtsregister un! ausgewählte Sacherläute-
FUNSCH besonderen mittelniederdeutschen Benennungen überwiegend VO Hausrat, das
zugleich als eıne Art Sachregister funktioniert, erschlossen 1st. Die Einleitung freilich 1st
sehr knapp gehalten und eIn ausführlicheres Sachregister hätte bequemeren Zugriff
Stattet; die gebotenen Sacherläuterungen machen allerdings bereits deutlich, welcher
Arbeit, und mıt welch zweitfelhaftem Ergebnis, bedurtft atte aussagefähigen Norm-
begriffen kommen.
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